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und energiſch entſcheidende Entſchlüſſe zu fordern.] Her 


gen die „liberale Aera“; und der Schmerz über zahl- fligen Eigenſchaften ihres Bauplatzes haben wir keine N 
Gladſtone giebt ſich den Anſchein, nichts zu hören, 


loſe Kränkungen, welche weder durch die Fehler des Kunde. Es wird alſo abzuwarten fein, wie der mi- 
Politikers gerechtfertigt waren, noch durch die menſch - niſterielle Vorſchlag lautet. 


Deutſchlaud. 

Berlin, 6. Januar. Der Prinz Albrecht von 
Preußen, der mit ſeiner Gemahlin im Laufe dieſes 
Monats zur Theilnahme an den hieſigen Hoffeſtlich 
keiten von Hannover nach Berlin kommt, wird, wie 


wir erfahren, am 29. Januar ein Kapitel des Jo- ſachen des Siechthums, das im vorigen Jahre den und gehört bereits dem Staate. 


hanniterordens in ſeinem hieſigen, in der Wilhelmsſtraße 
gelegenen Palais abhalten. Der feierliche Akt wird 
in dem im Erdgeſchoß gelegenen, nach eigenen Kom 
poſitionen des Prinzen erbauten neuen Saale ftatt- 
finden, Die Einladungen an die betreffenden Kom- 
mendatoren und Ritter ſind bereits erlaſſen. Hierbei 
ſei noch erwähnt, Br Be ee zur art 
nicht weniger als ankenhäuſer beſitzt, die ſuammt - "© _.,.. er f - 
lich als Mußerunſtalten gelten können und in welcher Peli 2 Fe 5 Ae wi 
jährlich über 8000 Kranke Unterkommen und gie. PR 
ee  Reubaukan, von n ee Eduard Lasker iſt von uns ein Mann geſchie⸗ 
rr der deſſen Selbſtloſigkeit ſo groß war, wie 75 jel- 
B in den Johanniter Hof itälern Bedacht ge. tene Begabung und wie feine ungewöhnlichen Leiſtun⸗ 
— * ppi gen, ein organſſatoriſches Talent erſten Ranges, ein 
. bedeutender Redner; die ihm näher ſtanden, wußten, 
— Der Vorſtand des deutſchen Anwaltvereins . 
hat beſchloſſen, ng Jahre 1884 em Anwaltstag daß 135 ae en Br a A 
Dresden zu Ende der Pfingſtwoche (6. und 7. en mee e. 
nach ’ g Bi: feine Waffen führen konnte, das mildefte 


ergriff. Er ging nach Amerika, weil die Aerzte hoff 
ten, völlig neue Eindrücke würden ihn geneſen laſſen; 
aber wenn die Zeitungen auch wiederholt der von 


daß ſeln Zuſtand ſich gebeſſert hätte — die Freunde 
wußten, wie wenig dies der Fall war. Er ſelbſt 
glaubte, bei der Eröffnung des Reichstages ſeine 


0 rufen. twaigen, f . f gker i 
„ é kl | 973,9, „Dee „ARninat-Zchung“ war Laser 
der Rechnungslegung und Neuwahl des Borftundes |" 1 ziger ei ee 1 . Fi 1 10 
werden vorausſichtlich Gegenſtände der Verhandlung BE e . n gang in Anſpruch 
ſein: die Geſtaltung der vom Verein wiederholt be⸗ . kur 
fürworteten Berufung in Strafjachen, die Befugniß]. Vor dem Sarge wird der Groll der Gegner 
ö der Anwaltskammern, über ihr Vermögen zu Gunſten]ſchweigen; die Freunde werden lange um Lacker 
h von hülfsbedürftigen Mitgliedern und deren Angehöri- trauern, ihn lange vermiſſen; und wenn der Parteien 
a gen zu enn Aush, bange damit der Haß und Gunſt, die auch ſein Bild entſtellten, ver⸗ 
Bericht über die Errichtung einer Nubegehalts-, Witt. logen, wied das ganze deutſche Volt ſein Andenlen 
| wen- und Waiſenkaſſe. ehren als das eines Mannes, der nichts Anderes ge- 
v2 N Telegraph brin ee e chutterde welt, als nach ſeiner Einſicht und ſeiner Kraft dem 
Trauerkunde über den Ozean: Eduard Lasker iſt, deutſchen Volke dienen. 
im Begriff, von Newyork demnächſt in die Heimath — Die Frage des Neubaues eines Abgeordne⸗ 
zurückzukehren, dort plötzlich in Folge eines Schlagan- |tendaujes ſcheint wieder in ein neues Stadium einzu- 
treten. Bekanntlich hat die Regierung dem dringen 


falles geſtorben. 
Der Telegraph meldet darüber: ) den Nothſtande gegenüber bisher thatſächlich nur höf⸗ 
liche Worte gehabt. Sie konnte ſich der Anerkennung 


Newyork, Sonnabend, 5. Januar. Dr. a h 
Eduard Lasker iſt heute Nacht 1 Uhr plötzlich an] des Nothſtandes nicht wohl verſchließen — iſt er doch 
durch den jetzigen meiſt konſervativen Vorſtand des 


einem Herzſchlage verſtorben. Derſelbe kehrte zu Wa⸗ 
gen von einem Diner bei dem Bankier Scligmann] Hauſes in Ulebereinſtimmung mit dem Miniſter von 
zurück, als er vom Schlage getroffen wurde. Der] Puttkamer wiederholt öffentlich feſtgeſtellt worden — 
Wagen hielt ſofort an, Bankier Seligmann, welcher aber eine Vorlage betreffend den Neubau auf dem 
Lasker begleitete, half ihn aus dem Wagen bringen, ſich von felbſt darbietenden, allerſeits gewünſchten Ter⸗ 
wobei Lasker in ſeinen Armen ſtarb. Der Leichnam] rain hinter dem jetzigen Reichstagsgebäude, das nicht 
ſoll einbalſamirt und, wie es heißt, nach Deutjchland | erft erworben zu werden braucht, ſondern frei ſteht 
und dem Fiskus bereits gehört, iſt auch in dieſer 


übergeführt werden. 
Die „Nationat⸗Zeitung“ widmet dem Verſtorbe⸗] Seſſion dem Haufe jo wenig unterbreitet worden wie 
ein Vorſchlag, den Bau auf einem anderen paſſenden 


nen folgenden Nachruf: 
Mit tiefem Schmerze wird in einem großen] Platze zu errichten. In Folge deſſen hat der Ge— 
Kreiſe perſönlicher und politiſcher Freunde, in ernſter[ſammtworſtand bekanntlich ſeinen alten Antrag in 
Nl Bewegung wird überall im deutſchen Volke die Trauer-] dringlichſter Form erneuert, und beim Budget des 
Nachricht vernommen werden. Wir ſchrelben dieſe] Abgeordnetenhauſes ſoll derſelbe zur Berathung ge— 
Zeilen in dem Augenblick, in welchem die vorliegende langen. Nun verlautet offiziös, die Regierung hoffe, 
Nummer in den Druck gehen muß ; es iſt daher un- demnächſt einen anderen Bauplatz als den oben be- 
md die Bedeutung des Mannes, der von uns! zeichneten, der ſich aber nach Lage und Ausdehnung 
geſchieden, auch nur in den knappſten Worten zu wür-] vorzüglich für den Zweck des Baues eigne, dem Ab- 
digen; aber darin, jo glauben wir, werden auch ohne! geordnetenhauſe vorſchlagen zu können, wodurch der 
jede nähere Erinnerung an ſein Wirken die Freunde f erneuerte Antrag des Geſammtvorſtandes hinfällig 
und die Gegner übereinſtimmen: nur wenige deutſche werden dürfte. Bekanntlich deutete der Finanzminiſter 
Politiker haben an der Neugeftaltung unſerer öffent-] bei der erſten Budgetleſung an, daß gegen die Be⸗ 
lichen Einrichtungen, welche auf die kriegeriſchen Ent [nutzung des Terrains hinter dem Reichstage und dem 
ſcheidungen von 1866 und 1870 folgte, einen jo] Herrenhauſe Hinderniſſe eingetreten wären — ohne 
hervorragenden Antheil gehabt, wie Lasker. Und wie] jedoch die letzteren irgend wie näher zu bezeichnen. 
heiß auch ſeit Jahren der Kampf der Meinungen um] Man hörte jedoch, in hoͤchſten Kreiſen wünſche man, 
die Bedeutung jener Schöpfungen getobt hat — ſchon] daß die bald nothwendig werdenden Erweiterungsbau⸗ 
ijetzt iſt außer Zweifel, daß ſie in ihren Grundzügen ten des Gewerbemuſeums in der unmittelbaren Nahe 
ſämmtlich aufrecht ſtehen bleiben, für lange Jahrzehnte] deſſelben errichtet würden und wolle deshalb den Platz 
die Bahnen vorſchreibend, in denen das politijche und] hinter dem Reichstage (an der lünftigen Zimmer- 
das wirthſchaftliche Leben Deutſchlands ſich bewegen] ſtraßenfront) hierfür frei behalten. Wir haben gegen 
wird. Dieſe Einrichtungen des Reiches und Preußens, dieſe Darſtellung, welche auf Gerüchten beruht, be⸗ 
an denen er maßgebend mitgearbeitet, werden Lasker's] reits eingewendet, daß ſofort nach dem Durchbruch 
Denkmal bleiben, und unter den geſetzgeberiſchen Or- [ver Zimmerſtraße das paſſendſte und völlig ausrci⸗ 
ganiſatioren Deutſchlands und Preußens wird er im- chende Terrain für den obigen Zweck direkt neben dem 
mer in der erſten Reihe genannt werden. Gewerbemuſeum durch das alsdann abgeſchnittene 
Eduard Lasker war am 14. Oktober 1829 ge- | Stück des Gartens des Kriegsminiſteriums vorhanden 
boren, er iſt alſo wenig über 54 Jahre alt gewor- ſein wird. Was nun die Ankündigung anlangt, die 
den. Im Jahre 1865 zuerſt in das Abgeordneten ⸗J Regierung habe jetzt einen anderen, in jeder Hin- 
baus gewählt, hat er 18 Jahre lang unſeren Volks- ſicht angemeſſenen Bauplatz für das Abgeordnetenhaus 
. vertretungen angehört; ſehr bald nach feinem Eintritt | in's Auge gefaßt und werde davon dem Hauſe als. 
bar er einer der Führer der Liberalen, und in den] bald Mittheilung machen, ſo zweifeln wir nicht an 
Bi etrſten ſiebziger Jahren einer der populärſten Männer] der Richtigkeit dieſer Meldung. Es iſt jedenfalls an- 
Dieutſchlands: davon gab die Theilnahme, welche da- zuerkennen, daß die Regierung, nachdem noch jüngſt 
mals ſeine ſchwere Erkrankung am Typhus überall] der Brand der Brüſſeler Repräſentantenkammer eine 
| hervorrief, Zeugniß. Wenige aber haben auch jo wies neue Mahnung zur Beſchleunigung der ſeit Jahren 
* Lasker den Wechſel der Volksgunſt erfahren: an ſei⸗ überaus dringlichen Angelegenheit war, Abhülfe zu 
pen Namen vor Allem heſteten ſich alle Anklagen ge- schaffen, endlich Eile zeigt. Ueber die Lage und jon- 
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Aber ein Bedenken kön- und beharrt mit jenem Eigenſinn, der ihm eigenthüm = 
lichen Schwächen, die Lasker wie jeder von uns hatte, nen wir doch ſchon jetzt nicht unterdrücken. Der lich iſt, auf der dilatoniſchen Behandlung einer Frage, 1 ki 
war nach der Meinung feiner Freunde eine der Ur- Bauplatz hinter dem Reichstage iſt, wie gejagt, frei] die vor allen Dingen ſchnelles und energiſches han; 

Der Neubau kann] deln erfordert. Jetzt liegen die Dinge jo, daß der 
bis dahin körperlich und geiſtig jo kräftigen Mann hier, ſobald die Mittel bewilligt find, ſofort begonnen] Aufſtand des Mahdi, ſo große Gefahren er für 3 
werden. Verhält es ſich eben jo mit dem Terrain,] Egypten und nicht für dieſes allein bieten mag, an 


Lasker ſelbſt gehegten Meinung Ausdruck gaben, 


können eerſt abbrechen müßte — glaubt man denn der Volks⸗ 


Wichtigkeit zurücktritt hinter der Geſtaltung der Dinge 5 
in Kairo. Vergeblich hat ſich Tetpfik Paſcho, ſeitdeen 
er die Zügel der Regierung ergriffen, redlich beſtrebt, 
die Sünden gut zu machen, die ſein Vater und 
Vorgänger Jemail Paſcha begangen hat. Für ein = 
jo verfahrenes Gemeinweſen, wie das egyptiſche, war 
ein ſtärkerer Wille, waren größere Gaben und Er⸗ 8 
fahrungen nothwendig, als ſie ihm Gebote ſtehen. 
Haltlos und ſchwankend war er allen entſchiedenen 
Einflüſſen zugänglich, folgte bald Dieſen, bald Jenen 
und verdarb es mit Allen. Nur jo konnte die em 
pörung Arabi's entſtehen und wachſen, und ohne die 
engliſche Intervention wäre das Schattenkönigthum 
längſt von der Bildfläche verſchwunden. Als das 
Kabinet Gladſtone ſich zur Intervention entſchloß, 
mußte es ſich klar darüber ſein, daß die Reſtauration 
der Tewfik'ſchen Herrſchaft nicht nur durch engliſche 
Soldaten allein erfolgen, ſondern auch nur durch enge 
liſche Soldaten aufrecht erhalten werden könne. Herr 
Gladſtone iſt aber nur zur Hälfte Staatsmann, zur 3 
anderen Parteimann und als ſolcher viel mehr Prim 
zipienreiter, als ſich mit dem ſtaatsmänniſchen Beruf 
verträgt. Er entſchloß ſich zur Intervention, weil die 
engliſchen Intereſſen durch die Desorganiſation Egop⸗ 
tens ernſtlich gefährdet waren, aber er war zugleich 
entſchloſſen, die engliſchen Truppen zurückzuziehen, 
wenn das nächſte Ziel, die Wiederherſtellung der vize⸗ 
königlichen Herrſchaft, erreicht ſci. Obwohl es an 
manchen drohenden Anzeichen nicht fehlte, die erkennen 2 
ließen, daß die ganze Arbeit eine vergebliche ſenn 
würde, falls die engliſchen Truppen zurückgezogen wür. 
den, obwohl energiſche Warnungen in dieſer Bezie⸗ 12 
hung von allen Seiten erfolgten, ließ ſich Herr Glad 
ſtone durch nichts beirren; der Parteimann in ihm 1 
hatte vollſtändig den Sicg errungen und ſchon war 
der Marſchbefehl an den letzten engliſchen Soldaten 
in Egypten ertheilt, als die Erfolge des Mahdi ein 
plötzliches Halt geboten und die Geſtaltung der poli? 
tiſchen Zuſtände in Kairo die Abſurdität der Haltung 
des engliſchen Kabinets auch dem blödeſten Auge klar 
erkennbar machte. Herr Gladſtone ſah ſich nun doch 
genöthigt, die Marſchordre zu ſiſtiren, ja ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zur Sendung von Verſtärkungen nach 
Egypten zu ertheilen. Aber obwohl er bier die Er⸗ 
fahrung machen umißte, daß es Situationen giebt, in 
denen die Thatſachen ſtärker ſind, als die ſchätzens 
wertheſteu Prinzipien, jo konnte er ſich doch nicht 
entſchließen, der veränderten Sachlage Rechnung zu 
tragen und ſich zu einer entjchiedenen, den Intereſſen 
Egvptens und Englands in gleicher Weiſe entſprechen⸗ 5 
den Aktion auſſchwingen. Die Folgen ſeines Zau. 
derns und Schwankens, die man kaum einem Mangel 
von Einſicht, ſondern einem verhängnißvollen Eigen 
ſinn zuſchreiben muß, machen ſich jetzt mit erſchrecken⸗ 
der Deutlichkeit bemerkbar. Einerſeits verlautet, daß 
die egyptiſche Regierung, die ſich in voller Rathloſig⸗ 
keit befindet, da ihr Verhältniß zur Pforte, wenn nicht 
gelöſt, doch in einer Weiſe verändert iſt, daß ſie in 
Konſtantinopel weder Rath noch Hülſe ſuchen kann, 
weil England dies nicht geftattet, ſich endlich ent. 
ſchloſſen habe, die entſchiedene Forderung an das eng- 
liſche Kabinet zu ſtellen, daß es ihr ausreichende Hülfe 
zuſage, da ſie ſonſt gezwungen werde, ſich an die 
Türkei zu wenden, andererſetts ſoll Tewfit Paſcha, des 
vergeblichen Mühens und Ringens um ein aus eigener 
Kraft ihm dennoch ſtets unerreichbares Ziel müde, den 
feſten Entſchluß gefaßt haben, die Herrſchaft niedergu⸗ * 
legen. In beiden Fällen wird ſich das engliſche Ka⸗ 
binet nicht länger entſcheidenden Entſchlüſſen entziehen 
können, und wie es lopaler und klüger, jo wäre es 
auch zugleich vortheilhaſter geweſen, wenn es nicht unter 
des Friedens eingetroffen und hätte ſich bereit erklärt,“ dem Drucke der zwingendſten Nothwendigkeit, ſondern 
das Ultimatum Frankreichs anzunehmen und den] bereits früher und freiwillig dazu gelangt wäre. 
nördlichen Theil von Madagaskar, vom Kap St.] Wir verkennen nicht, welche üblen Einflüſſe gerade in 
Ambre an bis zum Kap Bellona, an Frankreich ab- Egopten unter der Herrſchaft Jemail Paſchas von 
zutreten. | Frangöflicher Seite ei Ar und wir wiſſen 0 
— Die Fru lüſchen Politik ſehr wohl, daß die allgemeine Befciedigung, weſche 
in E AR 15 J 1 a) es noch immer ſeiner Zeit der Entſchluß Englands zur ſclbſtſtändigen Ä 
ſcheint man an maßgebender Stelle weder eine klare Interventlon in Egopten hervorrief, nicht zum gering⸗ 
Einſicht in die begangenen Febler, noch die Abſicht zu ſten Theile auf der Erlenntniß dieſer ſchlimmen Ein⸗ 
haben, fie zu redreſſren. Nur die lonſervativen Or- flüſſe aurüdzufübten iſt. Allein Angefichts des Ver⸗ 
gane der englischen Hauptſtadt werden nicht müde, haltens der engliſchen Regierung in Egypten iſt man 
auf dieſe Fehler und ihre Folgen hinzuweiſen, laut faſt zu dem Bedauern genöthigt, daß keinerlei Ko I“ 


BT 


das die Regierung jetzt dem Hauſe als Bauſtelle vor- 
ſchlagen will? Wir wiſſen das nicht, aber glauben 
es kaum. Und wenn es ſich nicht ſo verhält, wenn 
der Platz (der nothwendig in der Nähe der Miniſte 
rien, alſo der Wilhelmsſtraße, liegen muß) erſt ange⸗ 
kauft werden ſoll, wenn man darauf ſtehende Häuſer 


vertretung unter den jetzigen Verhältniſſen Millionen 
abfordern zu können und den Bau noch länger ver- 
zögern zu ſollen — während ein allſeitig als paſſend 
anerkannter und erwünſchter Bauplatz bereits im Be⸗ 
ſitze des Staates ſich befindet, ein Terrain, auf dem 
man ſofort an die Arbeit gehen kann, und das in 
denkbar günſtigſter Lage zugleich Platz für einen Gar- 
ten und für die Präſidenten- Wohnung bietet? Je- 
denfalls wird übrigens der Antrag des Geſammtvor⸗ 
ſtandes bei der Budget⸗Debatte zur Berathung ge- 
langen, falls bis dahin nicht die Vorlage der Regie- 
rung erſchienen iſt. Im letzteren Falle würde er na⸗ 
turgemäß in Verbindung mit ihr verhandelt werden. 
(Magd. Ztg.) 

— Die ſchon ſeit langer Zeit in den nautiſchen 
Kreiſen im Stillen umgehende, in der Gründung 
eines deutſchen Rhederei⸗Vereins in Hamburg ans 
Tageslicht getretene Agitation gegen die bisherige 
Handhabung des Scaunfallgeſetzes ſcheint immer weitere 
Kreiſe zu ergreifen. In dieſen Tagen haben die 
nautiſchen Vereine von Oſtfriesland und Papenburg 
eine Petition an den Reichskanzler gerichtet, in welcher 
fie um eine dem Geiſte des Geſetzes und den In⸗ 
tereſſen des öffentlichen Wohles entſprechende Aen⸗ 
derung des bisherigen Verfahrens bitten. „Auf Lohn, 
auf Anerkennung“, ſagen die Petenten, „hat der 
deulſche Seemann dei Ausübung der Pflichten ſeines 
ſchweren Berufes längſt verzichtet, vielmehr beſtand 
jeine einzige Freude in dem Bewußtſein, daß es ihm 
mit ſeltenen Ausnahmen durch ſeine Sorge bei Tage 
und bei Nacht gelungen iſt, die geplanten Unter- 
nehmungen zu einem glücklichen, gedeihlichen Ende zu 
führen; jetzt aber, wo der Schiffer ſich ſagen muß: 
Deine Anordnungen, deine Handlungen werden nur 
in dem Falle keine abfaällige Kritik erfahren, wenn 
Seeunfälle ſich nicht zugetragen haben, im anderen 
Falle iſt Patententziehung, oder doch ein daraufhin 
geſtellter Antrag meiſtens die Folge, ſo muß ihm dies 
alles Vertrauen auf ſich ſelbſt, auf fein durch lang- 
jährige Erfahrungen zur See erprobtes Urtheil rauben 
und ihn in nicht ſeltenen Fällen zu Handlungen ver- 
leiten, die recht oft für Schiff, Ladung und Mann⸗ 
ſchaft verhängnißvoll werden können.“ — Die Petition 
erzählt dann ein Beiſpiel, wie ein Kapitän, um nicht 
möglichenfalls auf den Strand zu gerathen, die La⸗ 
dung Holz über Bord warf. Als man ihm nachher 
Vorſtellungen machte, erklärte er, daß er das nur zu 
ſeiner eventuellen perſönlichen Rechtfertigung vor dem 
Seeamte gethan habe, welches ſchon häufig ausge⸗ 
ſprochen, um das Ganze zu retten, müſſe man im 
Einzelnen Opfer bringen. 

— Nachdem die Grundzüge zur Unfallver⸗ 
ſicherung den Bundesregierungen zugegangen ſind, ſollen 
dieſelben, wie die „Kr.⸗Ztg.“ mittheilt, nunmehr ver⸗ 
öffentlicht werden. Das ſoll, wie verlautet, in der 
Weiſe geſchehen, daß Exemplare der Vorlage allen 
größeren Blättern in Nord- und Süddeutſchland ver⸗ 
ſchiedenſter Richtung direkt zugeſandt werden. Der 
Entwurf in ſeiner gegenwärtigen Geſtalt iſt von nur 
mäßigem Umfange; er enthält 52 Grundzüge und 
eine nicht umfangreiche Begründung. 

— Ein Telegramm der „Times“ aus Durban 
meldet, in Tamatave ſei ein Vertreter der mada— 
gaſſiſchen Regierung mit Vollmachten zum Abſchluß 
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kurrenz auf daſſelbe ihren ſtimultrenden Einfluß geltend 
macht. So ſchematiſch, wie Herr Gladſtone ſich's 
gedacht, läßt ſich die Angelegenheit nun einmal nicht 
zu Ende führen. Die engliſche Regierung mag wol⸗ 
len oder nicht, die Verhältniſſe zwingen ſie zur Thä⸗ 
tigkeit und laſſen ihr bisheriges Verhalten als ein un⸗ 
möglich zu rechtfertigendes erſcheinen. 

Es wäre müßig, Konjekturen darüber anzuſtel⸗ 
len, welcher Art die Beſchlüſſe ſein werden, welche 
England in Bezug auf Egypten faſſen wird. Unſeres 
Erachtens wird der Krieg mit dem Mahdi unvermeid⸗ 
lich ſein, weil es dem Weſen ſolcher Aufſtände nicht 
entfpricht, an einem gegebenen Punkte ſtehen zu blei⸗ 
ben. Der Mahdi wird weiter vordringen, und Egpp⸗ 
ten wird, ſelbſt wenn es den Sudan preisgeben wollte, 
zur Vertheidigung ſeines Stammlandes genöthigt ſein. 
Auch das war ein ſchwer gutzumachender Fehler des 
britiſchen Kabinets, daß es in Kairo den Rath gab, 
keine Anſtrengungen zur Wiedergewinnung des Sudan 
zu machen. Durch dieſe Reſignation wurde von vorn⸗ 
herein die Fähigkeit, die Kraft und Neigung zum Wi- 
derſtande beeinträchtigt, der doch über kurz oder lang 
nothwendig werden wird. 

— Zum Geburtstage des Kaiſers ſpäteſtens 
trifft Prinz Heinrich von ſeiner Uebungefahrt, die über 
zwei Jahre gedauert hat, hier wieder ein, die „Olga“ 
iſt bereits auf der Rückreiſe. 

Fraulfurt a. M., 5. Januar. Der heute 
Nachmittag gegen 4 Uhr von Leipzig ankommende 
Schnellzug fuhr auf dem Sachſenhauſener Bahnhofe 
auf einen entgegenkommenden Güterzug. Die Ma- 

ſchinen beider Züge ſind ſtark beſchädigt, ebenſo der 
Packwagen des Schnellzuges. Von dem Güterzuge 
find mehrere Wagen zertrümmert. Irgend welche er- 
hebliche Verletzungen haben weder Paſſagiere noch Fahr⸗ 


verſonal erlitten. 

N Ausland. 

Der Papſt enthob uner- 
wartet den nichtintranſigenten Kardinalgeneralvikar 
Monaco Lavalletta, welcher in Rom den Papſt als 
römiſcher Biſchof praktiſch vertritt, ſeines Amtes, unter 

dem Vorwand der Beförderung zum Vizekanzler der 
römiſchen Kirche. Er ernannte zu ſeinem Nachfolger 
den intranſigenten Kardinalgroßpönitentiar Bilio, 
Verfaſſer des Syllabus. 


Provinzielles. 


Stettin 7. Januar. Tie ſtatiſtiſchen Ermit⸗ 
telungen aus der evangelischen Landeskirche ergeben 
für das Jahr 1882 one weitere Erhöhung der 
Geſammtziffer der Taufen wie der Trauungen. 

Wenn bisher der Begehr der letzteren nicht unerheblich 
geringer als die Nachſuchung der Taufe geweſen iſt, 
ſo tritt ſeit dem Jahre 1881 ein ſtärkeres Anwachſen 
in der Zahl der Trauungen hervor. Im Jahre 1882 
iſt die Zahl der Taufen um ein nicht volles Prozent, 
die Zahl der Trauungen um beinahe 1½ Prozent 
geſtiegen. Gleichwohl ſteht die Geſammtziffer der letz⸗ 
teren noch um etwa 31½ Prozent gegen diejenigen 
der Taufen zurück. Die Zunahme der Taufen und 
Trauungen beruht theilweiſe auch darauf, daß Ver⸗ 
ſäumniſſe früherer Jahre auf ſcelſorgeriſche Anregung 
nachgeholt worden find. Zur evangeliſchen Kirche find 
übergetreten 2104 Perſonen gegen 1990 im Vor⸗ 
jahre; ausgeſchleden aus derſelben find, jo viel be- 
kannt geworden, 904 Perſonen, gegen 801 im Vor⸗ 
jahre; cs find mithin im Jahre 1882 mehr überge⸗ 
treten als ausgeſchieden 1200 Perſonen. Die große 
Mehrzahl der Ulebergetretenen gehört wiederum der ka⸗ 
tholiſchen Kirche an. Juden ſind 136 übergetreten, 
wogegen 16 Uebectritte evangeliſcher Chriſten zum Ju- 
denthum erfolgt ſind. Unter den großen Städten 
macht ſich Berlin dadurch bemerklich, daß eine erheb- 
liche Vermehrung der Taufen wie der Trauungen ein⸗ 
getreten iſt. 

— Aus den Berichten der Fabrikinſpektoren he⸗ 

ben wir die folgende zuſammenfaſſende Aeuſſerung 
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ber die wirthſchaftliche Lage Pommerns heraus: 
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Die Zahl der Arbeiter in den wichtigſten Indu- 
ftriegweigen hat gegen das Vorjahr zugenommen. 


* Während ſich die Geſchäftslage im Regierungsbezirk 


Stettin günſtiger geftaltet hat, war ſie in Köslin kei⸗ 
ner Schwankung unterworfen und ging in Stral, 
ſund ſogar zurück. 

— Prof. Pescatore in Gießen bat einen 


Ei Ruf nach Greifswald angenommen. 


— Die Bürgſchaft für ein einem Minderjüh- 
nigen gewährtes Wucherdarlehen iſt, nach einem Ur- 
theil des Reichsgerichte, IV. Civilſenats, vom 15. 

November v. J., im Geltungsbereich des preußiſchen 


3 Allgemeinen Landrechts unverbindlich. 


— Die Mützenbänder mit der „goldgewirkten“ 


. Bezeichnung: „Kaiſerliche Marine“ und den Zahlen 


„oder „II“ und 1 bis 4 find von den Mann- 
ſchaſten der Matroſen⸗Diviſionen fortan in der Weiſe 
zx! tragen, daß die arabiſchen Zahlen die Kompag⸗ 
nien (Stamm ſowohl wie Zweig Kompagnien) be⸗ 
zeichnen. Dem entſprechend haben, nach dem Erlaß 
des Chefs der Admiralität vom 21. Dezember 1883, 
die Mannſchaften der Matrojen-Artillerie nach Ber- 
brauch der vorhandenen Vorrähe für die Folge Mützen 
binder zu tragen, welche hinter der Bezeichnung: 
„Kais. Matr. Artillerie“ die Abtheilung in einer rö⸗ 
mischen, die Kompagnie in einer arabiſchen Zahl an- 


geben. 
. — Der bicſige Gabelsberger Stenographen-Ver⸗ 
cin eröffnet am Dienſtag, den 8. Januar, Abends 
RU, Uhr, in einem Klaſſenzimmer der Friedrich Wil. 
helme Schule für Schüler der höheren Lehranſtalten 
und am Dienſtag, den 15. Januar, Abends 8], 
Uhr, für Nichtſchüler einen Unterrichtskurſus in der 
ö Gabelsberger'ſchen Stenographie. Der Unterricht wird 
Dienſtags und Freitags Abends ſtattfinden und etwa 
S8 Wochen dauern. Das Honorar beträgt inkl. der 
Lehrmittel 4 Mark, für Schüler 3 Mark. Nach dem 
kürzlich erſchlenenen Jahrbuche der Gabeleberger'ſchen 
x Schule beſtehen im Jahre 1883/84 in Deutſchland, 
© Defterrich-Ungarn, Finnland, England, Schweiz und 


Italien zuſammen 413 Gabelsberger'ſche Bereine mit 
circa 10,500 ordentlichen und 2070 korreſpondirenden 
Mitgliedern. An Lehranſtalten allein wurden 21,268 
Schüler unterrichtet. Die Alt⸗Stolze'ſche Schule hat 
dem gegenüber nur einige 40 Vereine und die Neu- 
Stolze'ſche Schule nur circa 190 Vereine aufzuwei⸗ 
ſen. Das Gabelsberger'ſche Syſtem wird ferner im 
Ganzen an über 500 Unterrichts-Anftalten theils 
durch Beſtand eines Vereins, theils durch Unterrichts⸗ 
Ertheilung gepflegt. In Uebertragungen auf fremde 
Sprachen wurden im vorigen Jahre 5493 unterrich⸗ 
tet und zwar böhmiſch 2466, ungariſch 1984, ita- 
lieniſch 570, norwegiſch, däniſch 138, bulgariſch 


127, polniſch 85, kroatiſch, finniſch, engliſch, fran⸗ ü 


zöſiſch, lateiniſch 123. — Damen wurden 1281 her⸗ 
angebildet, davon 767 an Lehranſtalten und 514 in 
Damen-Bereinen, von denen 11 mit 216 ordent⸗ 
lichen Mitgliedern beſtehen. An Militär-Unter- 
richts-Anſtalten reſp. Militär⸗Vereinen wurden in der 
Gabelsberger'ſchen Stenographie im verfloſſenen Jahre 
zuſammen 1790 ausgebildet. — Die Gabelsberger'- 
ſche Stenographie wird im deutſchen Reichstage, ſowie 
auf ſämmtlichen Landtagen Deutſchlands und Oeſter⸗ 
reichs, in Dänemark, Schweden, Norwegen, Ungarn, 
Italien, Finnland ꝛc. ꝛc., wo überhaupt Stenographen 
thätig ſind, angewandt und zwar mit verſchwindenden 
Ausnahmen ausſchließlich. Ein Blick auf alle dieſe 
Thatſachen, auf die in fletem Wachsthum ſich bewe⸗ 
genden Zahlen lehrt Jedem, welcher nicht in Selbſt⸗ 
täuſchung befangen iſt, daß ſchwerlich eines der an⸗ 
deren konkurrirenden Syſteme noch im Ernſte auf 
einen Sieg in der Zukunft rechnen darf. Die 
Gunſt der maßgebenden Kreiſe in Staat und 
Schule wendet ſich nach und nach ausſchließ⸗ 
lich der Gabelsberger'ſchen Stenopraphie zu, ihr, 
der kürzeſten, ſchreibflüchtigſten und zuverläſſigſten, 
kurz der vollkommenſten Schrift gehört die Zukunft, 
und wir folgen nur unſerem inneren Drange, wenn 
wir die Erlernung derſelben hiermit Jedermann aufs 
Angelegentlichſte empfehlen. 

— Nachdem bereits am 30. v. M. eine Ver⸗ 
ſammlung wegen Gründung eines kaufmänniſchen 
Ortsvereins für Stettin ſtattgefunden hatte und in 
derſelben die Statuten berathen und ein proviſortſches 
Komitee gewählt war, hatte das letztere für geſtern 
eine Verſammlung einberufen, welche von ca. 35 Per⸗ 
ſonen, meiſt jungen Kaufleuten, beſucht war. Die 
von dem proviſoriſchen Komitee entworfene Reſolution 
behufs Begründung eines „Ortsvereins der deutſchen 
Kaufleute in Stettin“ im Anſchluß an den „Verein 
der deutſchen Kaufleute in Berlin“ wurde angenom- 
men und erklärten 28 Perſonen durch Unterſchrift 
ihren Beitritt und nahmen die in der Verſammlung 
vom 30. Dezember berathenen Statuten an. Dem- 
nächſt wurde zur Vorſtandswahl geſchritten und die 
Herren F. Merten zum Vorſitzenden, F. W. 
Burkhardt in Grabow a. O. zu deſſen Stell- 
vertreter, A. Krauſe zum Sekretär, Aug. Grohn 
zum Kaſſirer, G. Aſcher zum Kontrolleur und 
M. Bauchwitz und F. Meyer zu Beifikern 
gewählt. f e 

— Ein Dienſtmädchen, welches am Sonnabend 

Abend mit dem Putzen eines Schaufenſters an dem 
Hauſe kl. Domſtraße 24 beſchäftigt war, fiel von der 
Leiter und mit dem Kopfe ſo unglücklich auf das 
Steinpflaſter, daß es beſinnungslos liegen blieb und 
ſtark blutend fortgetragen werden mußte. 
Etwas post fertum fand am Sonnabend 
Abend noch eine Weihnachtsbeſcheerung für arme Kin⸗ 
der in dem Reſtaurant von A. Neumann am 
Viktoriaplatz ſtatt. Nachdem bereits vor Weihnachten 
in demſelben Reſtaurant 16 Kinder von den Stamm 
gäſten mit vollſtändigen Anzügen beſchenkt waren, 
hatte am Sonnabend ein anderer Theil der Gaſte 
für 8 arme Kinder (Knaben und Mädchen) eine 
Chriſtbeſcheerung bereitet. Nachdem die Kinder durch 
eine Anſprache auf die Bedeutung des Feſtes aufmerk⸗ 
ſam gemacht waren, erhielten ſie die aus warmen 
Kleidungsſtücken und Eßwaaren beſtehenden Geſchenle 
und wurden demnächſt bewirthet. — Geſtern hatte 
die Stettiner Handwerker⸗Reſſource 
noch eine größere Einbeſcheerung für arme Kinder in 
ihrem Vereinslokal (alte Liedertafel) veranſtaltet. 

— Landgericht. Strafkammer 3. 
Sitzung vom 7. Januar. Der bereits einmal wegen 
Diebſtahls vorbeſtrafte Kahnknecht Fr. Auguſt Jul. 
Steinweg aus Wollin drückte am 26. November 
v. J. in dem Verkaufslokal des Handelsmannes Roſe 
in Wollin eine Fenſterſcheibe ein, öffnete die in der 
Nähe des Fenſters ſtehende Ladenkaſſe und entwendete 
daraus ein Portemonnaie mit 180 M., ein PBorte- 
e mit Schlüſſeln, eine Cigarrentaſche mit Brief⸗ 
marken, einen Ring und 4,55 M. baar Geld; die 
Cigarrentaſche und den Ring verſuchte er in ſeiner 
Wohnung zu verbrennen, während er von dem Gelde 
25 M. und einige Briefmarken an ſeine Kouſine, das 
Dienſtmädchen Albertine Laack, mit dem Bemerken 
übergab, er habe das Geld gefunden. Der Verdacht 
lenkte ſich bald auf St. und bei einer Hausſuchung 
fand ſich in feiner Wohnung noch der Bügel der ver- 
brannten Cigarrentaſche und in ſeiner Wäſche eines 
der geſtohlenen Portemonnaies mit mehr als 100 M. 
Inhalt. St. geſtand auch den Diebſtahl ein und 
war deshalb heute gegen ihn Anklage erhoben, wäh⸗ 
vend ſich die Land wegen Hehlerei zu verantworten 
hatte. Gegen St. wurde auf 1 Jahr, gegen die L. 
auf 14 Tage Gefängniß erkannt. 

— In der Nacht von Sonnabend zum Sonn⸗ 
ag wurde der Arbeiter Franz Fürſtenberg von dem 
Arbeiter Steffen mittelſt Meſſers in roheſter Weiſe 
gemißhandelt. F. erhielt Stiche in Kopf und Arm 
und mußte in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft 
werden. St. wurde feſtgenommen, doch gelang es 
ihm, kurz vor der Nachtwache zu entſpringen. 

! — Am Sonnabend früh wurde von dem Wa- 
gen des Schlüchtermeifters Neuendorf aus Alt-Damm 

ein ausgeſchlachteter Hammel geſtohlen. 

’ — In letzter Zeit wurden wiederholt von den 
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Wagen der Milchfahrer und von den Hausthüren 
Milchkannen geſtohlen. Geſtern gelang es, die Diebin 
in der Perſon der 55 Jahre alten ſepar. Friederike 
Noack, geb. Falk, feſtzunehmen; dieſelbe ift bereits 
9 Mal wegen Diebſtahls, dabei mit 27 Jahren Zucht⸗ 
haus, beſtraft und fand man in ihrer Behauſung eine 
Menge Betten, Wäſche und andere aus Diebſtählen 
herrührende Gegenſtände. 

— Die weltberühmte Orig. The Phoites Kom⸗ 
pany iſt in Stettiv eingetroffen, und wird im Eden⸗ 
Theater ein für kurze Zeit berechnetes Gaſtſpiel er⸗ 
Öffnen. Jedenfalls wird die hier noch im guten An⸗ 
* ſtehende Geſellſchaft die noͤthige Zugkraft aus⸗ 

en. ö 


— Dem Schuhmacher L. Berg wurden vor⸗ 
geſtern aus ſeinem in der Langenbrückſtraße belegenen 
Laden ein Paar lange Stiefeln im Werth von 14 
Mark geſtohlen. 

— Am 1. Weihnachts⸗Feiertag wurde bei dem 
Althändler Streblow in der Frauenſtraße ein Dieb⸗ 
ſtahl vollführt, bei welchem die Diebe 2 Stutzuhren, 
1 Regulator, 1 Sack mit Betten, 1 Geige und ver⸗ 
ſchiedene andere Gegenſtände entwendeten. Bei dem 
Transport der geſtohlenen Gegenſtände wurde einer 
der Diebe, der frühere Schriftſetzer Mar Schrö⸗ 
der, feſtgenommen, während ſein Komplize, der 
Fleiſchergeſelle Richard Gottſchalk, erſt geſtern 
ermittelt und in Haft genommen wurde. 

Stralſund, 4. Januar. Geſtern hat hier zwi⸗ 
ſchen einigen Landwirthen von Rügen und Pommern 
und mehreren Perſonen hieſigen Orts eine Konferenz 
ſtattgefunden, in welcher die von verſchiedenen Seiten 
angeregte Frage der Errichtung einer Zuckerfabrik am 
biefigen Platze zur Erörterung geſtellt worden ift. Dem 
Vernehmen nach iſt man, nach eingehendſter Beſpre⸗ 
chung, zu dem Reſultate gelangt, daß die Lage Stral⸗ 
ſunds für den gedachten Zweck ganz beſonders günſtig 
ſei und daß alle erlorderlichen Vorbereitungen als 
vorhanden zu erachten, um einer hier zu begründenden 
Fabrik eine gute Rentabilität zu ſichern. In den 
Kreiſen der Landwirthe, welche im Verkehrsgebiete von 
Stralſund wohnen, zeigt ſich ein reges Intereſſe für 
das Projekt, ſo daß mit Sicherheit angenommen wer⸗ 
den darf, daß ſich Theilnehmer für den Rübenbau in 
einer Anzahl finden werden, welche die Errichtung 
einer Fabrik in möglichſt großem Maßſtabe geſtatten 
wird. Wie wir hören, wird das Projekt mit Eifer 
weiter bearbeitet und es wird wahrſcheinlich nach eini⸗ 
gen Wochen eine zweite Berathung ſtattfinden, zu 
welcher noch mehrere Perſonen aus Stadt und Land 
hinzugezogen werden ſollen. Wenn es gelingen ſollte, 
das Unternehmen ins Leben zu he o würde da 
mit eine für unſere Stadt ſowohl, wie fe den \ 
zen Landestheil höchſt wichtige Induſtrie hier geſchaff 
ſein und es iſt daher den Bemühungen der Männer, 
welche die Sache in die Hand genommen haben, der 
beſte Erfolg zu wünſchen. 

Aus dem Arnewa'der Kreiſe. Daß der 
Anbau von Tabak in der Neumark, wie in der Nach⸗ 
barprovin mmern einen ang den volkswirth⸗ 
ſchaflichem Sr Ade, ft ber annt. Um jo empfind- 
licher iſt der Nachtheil, welcher den Tabakbauern durch 
die im vorigen Jahre größtentheils mißrathene Ernte 
erwächſt. Aber auch den Staat berührt die ſchlechte 
Ernte ganz erheblich. Wird doch, um nur ein Bei⸗ 
ſpiel anzuführen, der Steuerausfall, welchen der Fis⸗ 
kus im pommerſchen Bezirk Fiddichow gegenüber einer 
Mittelernte (ca. 3000 Centner) erleidet, allein auf 
36 40,000 Mark geſchätzt. Im Preiſe ftellte ſich 
beim Verkauf die kaum je dageweſene Differenz von 
18 Mark auf den Centner heraus; man bezahlte den 
letzteren mit 12 — 30 Mark. N 


Vermiſchtes. 

— Walſiſchfang im Fluſſe.) Aus Dundee 
wird gemeldet: Der Fluß Tay wurde während der 
letzen Wochen regelmäßig von einem großen Walfiſch 
beſucht, der ſich dort in lachsartigen gymnaſtiſchen 
Kunſtſtücken produzirte und wiederholt mehrere Fuß 
aus dem Waſſer emporſchnellte. Die zum Winter 
aufenthalte heimgefehrten Walſiſchfänger waren natür- 
lich bald entſchloſſen, an dem Gaſte ihre Kunſt zu 
üben, ohne daß es ihnen jedoch gelungen wäre, deſ⸗ 
ſelben habhaft zu werden. Am 1. d. M. kam der 
Walfiſch abermals in den Fluß und alsbald begann 
eine aufregende Jagd, deren Ausgang bis zur Stunde 
nicht bekannt iſt. Zwei Walſiſchböte und ein kleiner 
Schleppdampfer ſetzten ihm nach und zwei Harpunen 
trafen ihn. Das verwundete Thier hatte nun alle 
drei Schiffe im Tau und ſchleppte ſie mit voller 
Schnelligkeit dem Meere zu, ſo daß der Dampfer nur 
durch das rechtzeitige Kappen des Taues vom Kentern 
gerettet wurde. Die zwei Walfiichfänger ließen ſich 
weiter ſchleppen und man verlor fie bald, da ein hef⸗ 
tiger Nebel eintrat, aus dem Auge. Es heißt, daß 
die kühnen Fiſcher das Thier bei Monifreth, etwa 10 
Meilen von Dundee entfernt, erbeutet und gelandet 
haben ſollen. 

— Der Urſprung des bekannten geflügelten Wor- 
8: „Er iſt drum, wie Seebach um die Klöße!“ 
welches allerdings im Büchmann wohl noch keine Auf- 
nahme fand, ſoll authentischer Angabe zufolge der 
nachſtehende ſein: In der Stadt Königſce in Thü. 
ringen liegt der erſte Gaſthof, der Löwe, am ziemlich 
abſchüſſtgen Marktplatz. Die Einfahrt in das Haus 
führt mitten durch das Gebäude, anſteigend nach dem 
dahinter liegenden Hofe. In der Mitte der Einfahrt 
führten rechts und links je eine Thür nach den Zim- 
mern; vor jeder Thür mehrere ungleiche Stufen. 
Rechts das Soeiſezimmer. Eines Sonntags wartete 
eine ziemlich zahlreiche Geſellſchaft auf das Mittag 
eſſen. Sollte es doch rohe Kartoffelklöße geben, ohne 
die auf dem Thüringer Walde ein Sonntagsdiner 
faum denkbar. Der damalige Wirth „Seebach“ kommt 
endlich mit einer großen Schüſſel genannter Klöße aus 
der hinten liegenden Küche und befindet ſich unmittel- 
bar vor der Spetſezimmerthür, da ereignet ſich das 
Furchtbare: die ſich nach außen öffnende Thür wird 
von innen ſchnell geöffnet und zertrümmert fliegt die 
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ait dem lr uf dus fc 
gelungener Rundung und Konſiſtenz, verſchieden weit 
dahinrollend. Voller ſchrei : 
bin ich um meine e a. 

— Ein Lehrſtuhl der Schiffsbaukunſt. t 
Schiffsbaumeiſter von London, . E Aan, 
ſtimmig zum Profeſſor der Schiffspaukunſt an der 
Univerfität Glasgow erwählt worden. Dieſer Lehr · 
ſtuhl iſt erſt kürzlich von John Elder dotirt worden. 
Elgar iſt ein erfolgreicher Erbauer von Kriegeſchiffen 
für die engliſchen und auswärtigen Flotten, ſowie von 
Kauffahrteiſchtffen, und wurde als Sachverſtändiger 
bei den Unterſuchungen wegen der Unglücksfälle, 
welche die „Daphne“ und die „Auſtria“ betrafen, 
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Folgenden Stoßſeufzer bringt di 
Sah erger Aalung⸗; W % 9 die „Neue 
ö Weihnachten 1883, ö 
In allen Läden iſt Ruh', 
Von Kunden ſpüreſt Du 
a Kaum einen Hauch. > 
Die Gerichtevollzieher verfteigern dit Sachen, 
Was Geſchäftsmann, Du machen: 
rſteigere Du auch! 
Telegraphiſche Depeſchen 
Paris, 5. Januar. (Post.) Die Nachricht der 
„France“, daß Zerwürfniſſe im Kabinet ausge⸗ 
brochen ſeien in Folge des Au der Revl⸗ 
fionsfrage durch Ferry, gilt in unterrichteten Kreiſen 
für ebenſo unbegründet, wie die andere Meldung, 


daß die Regierung die Kammern ſofort nach 
Zuſammentritt wieder bis Ende Se 2 
gedenke. 0 2 
Paris, 6. Januar. Dem „Figaro“ e 
wird ſich der Graf von Paris am 5 Aa 
Spanien begeben, By, ? 
Tonino Bey, der Zeremonienmeiſter des Khebier, 
iſt hier angekommen und wäre derſelbe, wie die 
„Agence Havas“ wiſſen will, mit einer diplomatiſchen 
Spezialmiſſton beauftragt. 0 
1 1 . er en: in und die 
„Patrie“ melden, daß der gegenw fran e 
Geſchäftsträger in Peking, Vikomte de . 
Kurzem nach Frankreich zu und daß der mie 
franzöſiſche Geſandte in Peking, Patenotre, ſich dem- 
nächſt auf ſeinen Poſten begeben werde. r 

Verſchiedenen Zeitungen zufolge ſoll auf dem 
Stadthausplatze ein großes Proteſtmeeting gegen die 
Vertagung der Munizipalwahlen ſtattfinden. 

Wie das Journal „La France“ wiſſen will, 
würde eine weitere Kreditforderung für die Tonkin⸗ 
expedition im Betrage von 30 Millionen Franks um 

Mitte des Februar in der Kammer eingebracht 


— 


hort, 3. Jam Nach weiteren Mit- 

theilungen über das Ableben 
derſelbe das Haus des Bankiers Seli 
Freunde verlaſſen. Beide gingen nebeneinander, als 
Lasker plotzlich von einem ſtarken Huſten befallen 
wurde und ſtrauchelte. Ein Vorübergehender war ber 
hülflich, Lasker nach einem in der Nähe befindlichen 
Schuppen zu bringen, wo derſelbe auf Decken ge⸗ 
lagert wurde. Ein ſchnell herbeigerufener Arzt 
fand den Puls Laskers nur noch leiſe ſchlagend und 
mußte bald danach das gänzliche Aufhören deſſelben 
konſtatiren. i 

Weitere telegraphiſche Nachrichten entnehmen wi 
dem „D. M. Bl.“ Nhe 

Wien, 6. Januar. Als Führer der Konſer⸗ 
vativen im ungariſchen Ob e wird cin 
Graf Johann Cziraly bezeichnet. ſonderes . 
eſſe vervient folgende Stelle aus einem Privatbrief 
des Grafen Cziraly, welche von der „Wiener allge- 
meinen Zeitung“ publizirt wird. Graf Cziralp ſchreibt? 
„Wenn ich zurückdenke an den 11. Dezember (Ver 
werfung des Miſchehe-Geſetzes), dieſen Freudentag der 
Chriſten, jo rufe ich aus der Tiefe meines Herzens: 
Hase dies qu m ſeeft dominus e.“ So wie 
im letzten Jahre ſoll auch 1884 die entrollte Fahne mit 
dem heiligen Kreuze hoch, frei und unabhangig flat. 
tern und verkünden, daß wir in dieſem Zeichen ſiegen 
werden.“ Dieſes wörtliche Zitat genügt, um zu ber 
weiſen, daß die klerikale Partei auf ihrem Wege 


ſtern Abend eine eiſerne Kiſte mit 240,000 
geſtohlen. Die Kiſte war plötzlich verſchwu 
Poſtdiener wurden verhaftet, dieſelben AM 
entſchieden. Die Unterſuchung iſt jef® 
b Polizei iſt in Thätiglek 


beſpricht noch einmal die Kre 
dabei des Gerüchts, daß ang 
Landtage ein neuer kirchen 


Heſetzentwurf ſei unnütz, bet 

durch die diplomatiſchen Verhandlungen, 
der Schwerpumft liege, ein günftiger 

9, 6 Januar. 
3 Sſudeikin's erhielten verſchiedene Würden 
fe, unterzeichnet vom Exckutiv- Komitte, 
der Mittheilung, daß die Ermordung auf Befehl 
ſelben geſchehen ſel. Der ſchwer verwundete 
Sſudeilins ſoll noch leben, Jabloneli N 
Leiter des Mordes, aber noch nicht 
Degrajew war urſprünglich Artillerie- O 
ſolcher ein Kommando in der P 
verlautet, er ſet indirekt bei der 


Ermord 
träger 


fige Pflaster; die Klöße, je nach mehr oder w . * 


* 


* 


— nach b | 


en? des G⸗ 
nerals Strelnikow (Odeſſa, April 188 2) betheilig" 


geweſen, und erſt nach ſeiner damaligen Verunthellung 
und Befreiung von Straſe auf Verwendung Sſudeilins 
in deſſen Spezialdienſt getreten. Das Aeußere De . 
grajens-Jablonsfis wird als ungemein unſympathiſe 
geſchldert. Der Schuß, den Sſudeikin in den Rücken ’ 
bekam, ging nicht durch das Herz, ſondern durch die 
Leber! Bl.) 
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R. Barom 28“ 8“ 


don 1200 % Gehalt in Tit Ile 23 p 1 


5 Beatriee, 
oder: 
Das Opfer der Liebe. 
Roman von 
5 Max von Weissenthurn. 
48 


Traurig blickte Beatrice ihr nach, während ſie in 
die andere Ecke des Zimmers trat. Ach, welches 
Aſyl des Friedens dünkte der gequälten Frau das 
ziegelgebaute Schulhaus, und trotzdem mußte ſie den 
Wandeſtab ergreifen, denn wie hätte fie eine Stelle 
annehmen können, welche ſie in täglichen Kontakt mit 
Hugo St. John brachte; denn natürlich, da er ein 
Freier um die Hand des Fräuleins v. Oliphant war, 
fo würde er beſtändig in Erindale fein und früher 
oder ſpäter ließ eine Begegnung mit ihm ſich kaum 
vermeiden. Nein, fie mußte das ihr geſtellte Aner- 
bieten ausſchlagen, fie mußte fortgehen und ihn glück- 
lich werden laſſen mit dieſem holdſeligen jungen 
Mädchen, welches feiner Liebe jo würdig war, wel- 
ches ihn lehren ſollte, die Vergangenheit mit all 
ihrem Kummer und Elend zu vergeſſen. Sie mußte 
fort, ſelbſt um den Preis, daß Madeleine ſie für 
undankbar halte; ſie mußte fort, aber wohin ſollte 
gehen? 7 
Schluchzend fie ihr Haupt lief niederſinken auf 
die Bruſt. e hart, wie grauſam doch das Leben 
mit ihr verfuhr! Sollte ſie niemals Ruhe finden? 
Mußte fie wieder hinaus in die fremde Welt, wo fie 
ſo wenig Frohes erlebt; mußte ſie wieder Noth und 
Entbehrung, Hunger und Mangel auf ſich nehmen? 


a O Himmel, weshalb hatte man ſie gerettet, anftatt fie 


in Frieden ſterben zu laſſen? 
Madeleine trat wieder vor ſie hin. 
„Wollen Sie nicht bleiben?“ bat ſie ſanft. „Wir 
möchten ſo gerne verſuchen, Sie recht glücklich zu 
machen!! 
„Gott ſtehe mir bei,“ ſtöhnte Beatrice, „ich kann 
nicht! Bekümmern Sie ſich nicht weiter um mich, 
Fräulein Oliphant, ich bringe Kummer und Leiden, 
wohin ich auch gehe. Laſſen Sie die Erinnerung an 
mich nicht Ihr junges Leben verdüſtern. Ach, wenn 
es nach meinen Wünſchen ginge, Sie ſollten nur 
Glück und hellſten Sonnenſchein kennen lernen!“ 


Börſen⸗Bericht. 
Stettin, 5. Salz Wetter trübe. Temp + 1° 


- d 
Weizen matter, per 1000 Kelgr. loko 965—180 bez., per 
April⸗ Mal 184,5—184—184,5 bez. 5 Mai⸗Juni 186 
B., 185,5 G., per Juni Juli 187,5 187 bez., per Jule 
Auguft 188,5 B 
Roggen e 


x 


twas matter, per 1000 Klgr. inl. 187—143 
bez, per Apnill⸗ Mul 145,5—145—145 5 bez., per Mais 


5,5 bez., per Juni⸗Juli 146 bez. 
Sc fin, 71000 ige, eto Oberer. u Mätt 


per gr. 
1382 138, feine Brau⸗ 143 166 bez., Futter⸗ 124— 
1380 bez. ! 


Räpöl ruhig h 1 . 7 bel Kl. 66,5 
B. (per Januar 5 B. per Abril⸗ ni 5,5 B., per Sep: 


e 63758 


G., per April⸗Mai 48,7— 


per Januar 47,4 B. u 
a. 48, B. u G ver Mai⸗Junſ 49,6 B. u. G, 


per Juni⸗Juli 50,1 bez, 50,2 B. u. G. 
Landmarkt. Weiſen 178—182, Roggen 150 — 
153, ‚geringer 141—148, Ge. fte 140—142, Hafer 137— 
150, Kartoffeln 36—42, Heu 2,50—3, Stroh 27— 30, 


Stettin, den 5. Januar 1884. 


Stadtwcrorductcn⸗Sitzung 


am Donnerſtag den 10 d. M., Abends 5¼ Uhr. 
Tages⸗Ordnung: 

Neuwahl des Büreaus. — Nachbewilligung von 601 
60 Mehrkoſten für die Speiſung der Fontaine auf 
dem Viktoriaplatz — Wahl je eines Mitgledes der 5., 
8., 26. und 29 Armen = Ku imiſſion; eines Mitgliedes 
der 3. Schu'⸗Kommiſſion; des Vorſtehers für den 6 
Stadt ezirt — und eines Mitgliedes der Armen⸗Direktion 
1. Abtheinmg — Bewilligung von MO % zur Stell⸗ 
vertrit eng einer Lehrerin an der Schule in der Wall⸗ 

„ von 60 % Memuneration für die Reinigung 

einer neu eingerichteten Schucklaſſe in dem Hauſe Elyſium⸗ 
ße Nr. 3 und von 175% für die Anſat gung einer 
achweiſung über den Schiffsverkehr im biefigen Hafen⸗ 
in den 4 Jahren 1880-83. — Ausleihung nes 
Kapitals von 15009 % zur 1. Stelle auf die Grunde 
ſtücke Apfel⸗Allee Nr. 56-57. — Eine Vorfa er echts⸗ 


der Inabzangſtellung des im Etat 

it. IIe. 16 p. 8 bewilligten Lehrer⸗ 
200 A, und der Spngengftellung 
a, 

Genehmigung der ermütchten P.xife für die Materialien 
inkl. Arbe öhne zur Herſtellung der Bürgerſteice pro 
1884—85; — und zu der Auswahl der Tür das Ctats⸗ 
r 1884—85 zur Regalirung beſtummten Bürgerſteigs⸗ 

en, ſowie Bewilligung von 16,000 % und 900 % 


von 


zur Regultrung der Bollwelksſtratzenſtrecke von der Kun“, 
3 bis zum Haufe Bollwerk Ne. 16, bezw. | 


gultrung des Pflaſters in der unteren Belgerftraße. — 
Genehmigung des Austauſches von 871 qm ſtädiiſchem 
Tetran am Wege nach dem Breslauer Vah hofe be 
kom, gegen 1742 qm Terrain von dem ehemaligen 
eſch'ſchen Hofe an der ſogen. Wehtrifſt — Neuwahl 
von 4 Mitgl edern der Pelnär⸗Erſatz⸗Kommiſſion für die 
1884 bis 1886 und von 4 Stellvertretern der⸗ 
ſelben — Antrag des Mogiſtrats auf Einſetzung einer 
gemeinſchaft ichen Kommiſſſon zur Vorberathung darüber, 
welche Preiſe dem Reichsfiskns einerſets für das Terrain 
an Anlagen, Plätzen und Straßen, ſowie andererſeits 
für das geſammte Feſtungs crrain zu offeriren ? 
7 Nichtöffentliche Sitzung. 
Eine Gehalis orſchuß⸗Anugelegenheit. — Mittheilung 


über die Genehmigung der Gehaltsfeſtſetzung der 2. 
Dirgemelſerſtele ; f 


Dr. Seharlau. 


2 . N 


10,000 Liter % loko ohne Faß 46,9 


„Aber weshalb wollen Sie nicht bleiben?“ fragte 
das junge Mädchen eindringlich; „ich glaube, Sie 
könnten ſich wirklich nicht gar ſo unglücklich fühlen, 
Mama wäre jo froh und ich —“ 

Beatrice unterbrach ſie, indem ſie beide Hände 
Madeleinens an ihr pochendes Herz zog. 8 

„Gott lohne Ihnen alle Ihre Güte“, ſprach ſie 
ſanft, „ich werde dieſelbe niemals vergeſſen, aber 
ich kann nicht bleiben; dringen Sie nicht weiter 
mit Fragen in mich, um Ihrer ſelbſt willen kann ich 
nicht.“ 

Der Ernſt ihrer Worte entging Madeleine Oliphant 
nicht und ſie hörte mit Bitten auf, zerbrach ſich aber 
nicht wenig den Kopf darüber, was den Schmerz, 
welcher jo deutlich aus Beatricens Zügen ſprach, ver- 
anlaßt haben könnte. 

„Vielleicht überlegen Sie ſich die Sache doch noch 
ein oder zwei Tage und geben dann erſt Mama Ihren 
definitiven Beſcheid. Jetzt aber darf ich nicht länger 
mit Ihnen plaudern, denn ich ermüde Sie zu ſehr. 
Wollen Sie nicht mit mir hinabkommen, es iſt viel 
luftiger unten?“ 

Beatrice erhob ſich ſofort, ſie wollte vor Allem 
keinen Verdacht aufkommen laſſen in der Seele des 
jungen Mädchens. Es lag ihr daran, das Mädchen 
näher kennen zu lernen, welchem in der Zukunft 
das Glück zu Theil werden ſollte, in Hugo's Nähe 
zu leben, in dem Sonnenſchein ſeiner Liebe zu athmen, 
die Wunde zu heilen, welche Beatrice ihm geſchla⸗ 
gen. Wenn Gottes reichſter Segen nur Beiden zu 
Theil ward! * 

Frau Grant erwartete die Beiden in ihrem ge- 
müthlichen kleinen Wohnzimmer. Madeleine that ihr 
Möglichſtes, um mit der ihr ſonſt eigenen Heiterkeit 
zu plaudern, aber es war ihr nicht ganz leicht, die 
Enttäuſchung zu verbergen, welche ſie empfand, und 
Beatricen betrübte es, das holde Mädchen ſo verſtimmt 
zu ſehen. 

„Fühlen Sie ſich unwohl, gnädiges Fräulein?“ 
fragte Frau Grant, welcher das veränderte Benehmen 
Madeleinens nicht entging. 

„O nein, ich bin ganz wohl, aber manchmal 
wollen die Dinge ſich nicht gerade ſo geſtalten, als 
man gerne möchte, und das verſtimmt wenigſtens ſo 
lange, bis man ſich an den Gedanken gewöhnt hat.“ 
„Was geht denn nicht nach Ihrem Köpfchen, 
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große Poſten 


vorzügliche Küchenhandtücher, 


Leutehandtücher, 
Stubenhandtücher, 


Tiſchgedecke in allen Größen, 
einzelne Tiſchtücher u. Servietten 
vorzüglichſte Leinewand 


Elſaſſer Hemdentuche 


Fortſetzung des Verkaufs von 


Reſteleinewand. 
Cebrüder Aren, 
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liebes Fräulein ?“ fragte beſorgt die treue alte Diene⸗ 
rin, „Sie ſollten doch nur den Sonnenſchein des Lebens 
kennen lernen.“ 

„Das geht aber nicht,“ ſeufzte Madeleine. „Jedes 
von uns muß auch Wolken vertragen lernen.“ 

„Gott, wie ernſthaft Sie heute reden, Fräulein! 
Was hat Sie denn gar ſo ſehr verſtimmt?“ 

„Allerlei Dinge. In erſter Linie der Umſtand, 
daß Major St. John morgen Früh abreiſt.“ 

Beatrice blickte raſch empor. Das Mädchen ſprach 
mit dem lebhafteſten Bedauern, aber ohne eine Spur 
von Scheu oder Verlegenheit. 

„Schon ſo bald geht er fort, Fräulein Made⸗ 
leine?“ rief Frau Grant verwundert. 

„Ja und mindeſtens für ſechs Monate. Sie 
wiſſen, daß er im vergangenen Winter ſehr krank war 
und die Aerzte behaupteten deshalb, er dürfe es nicht 
wagen, die kalte Jahreszeit in hieſiger Gegend zuzu⸗ 
bringen.“ 

„Er ſieht aber gar nicht ſo krank aus, Fräulein,“ 
tröſtete Frau Grant, denn die Augen des Mädchens 
ſtanden voll Thränen. 

„Nein, aber Papa findet ihn ſchrecklich verändert 
und ich kann nicht umhin, ihm beizupflichten. Ich 
hoffe nur, der Winter im ſüdlichen Klima werde ihm 
gut thun.“ 

„Und er kehrt dann im Frühling wieder, Fräulein 
Madeleine?“ 

„Ja, im Frühling mit den Schwalben. Doch, iſt 
Ihnen kalt, Frau Forbes ? Sie zittern!“ 

„Ach nein, nein,“ erwiderte Beatrice eilfertig, im 
Stillen Gott dankend, daß es im Zimmer bereits 
halbdunkel war und man ſo ihren jähen Farbenwechſel 
weniger beachten werde. 

„Der Herr Major reiſt alſo ſchon morgen Früh, 
Fräulein?“ fragte Frau Grant, wieder auf das 
Thema zurückkommend, welches fie am lebhafteſten 
intereſſirte. 

„Ja, mit dem Früh-Eilzuge. Sie müſſen ihm 
alſo Lebewohl bieten, wenn er kommt, um mich ab⸗ 
zuholen. Er dürfte bald eintreffen, denn Mama war 
müde und wird gewiß keine weite Spazierfahrt unter⸗ 
nommen haben.“ 

Frau Grant entfernte ſich, um die Lampe herbei⸗ 
zuholen, und ſobald Beatrice ſich mit dem jungen 
Mädchen allein ſah, ſprach ſie zaghaft: 
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(Biliner Verdauungszeltchen). 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magenkatarrhen, 


Depots in allen 
Apotheken und Droguen-Handlungen. 
Brunnen-Direktion in Bilin (Böhmen). 


Verdauungsstörungen überhaupt. 


im 


Mineralwasser-Handlungen, in den 
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„Fräulein Dliphant, werden Sie mich für ſehr 
unbeſtändig halten, wenn ich Ibnen ſage, daß ich 
meinen Entſchluß geändert? Glaubt Ihre Frau 
Mutter, daß ich den mir zugedachten Pflichten nach⸗ 
kommen kann, ſo will ich bleiben.“ 

„Oh Sie gutes, liebes Geſchöpf,“ rief Madeleine 
entzückt, „natürlich können Sie das, ich will Sie 
gerne in alles einführen, Sie haben mich ſo glücklich 
gemacht!“ 

„Ich fürchte, es iſt wenig Veranlaſſung da, glück⸗ 
lich zu ſein“, erwiderte Beatrice; ehe aber Madeleine 
ein Wort der Entgegnung finden konnte, ließen ſich 
draußen auf dem Kiesweg feſte Schritte vernehmen 
und Hugo St. John's wohlbekannte Stimme ſchlug 
an Beatricens Ohr. 

Er ſprach durch das geöffnete Fenſter. 

„Madeleine, ſind Sie hier?“ ſagte er und Beatrice 
zitterte ſo heftig, daß ſie unfähig war, ihren Platz zu 
verlaſſen. 

„Ja, hier bin ich, ich komme ſchon, ich will Sie 
nicht warten laſſen, Frau Grant möchte ſich nur ſo 
gerne von Ihnen verabſchieden.“ 

„Wirklich? Aber wir dürfen nicht lange zögern, 
Madeleine, Ihre Mutter iſt einigermaßen unruhig, ſie 
möchte bald heimkehren, ich habe Ihnen auch einen 
Shawl mitgebracht.“ 

„An einem ſo lieblichen Abend wie heute, da be⸗ 
darf ich deſſelben doch wahrlich nicht. Hier iſt Ma- 
jor St. John, Frau Grant,“ rief fie in die offen⸗ 
ſtehende Küchenthüre hinein. „Treten Sie vors Haus, 
wenn Sie mit ihm reden wollen, denn er hat es jehr 
eilig. 

Doch der Major ſtand ſchon auf der Schwelle, 
Frau Grant eilte herbei, zum Glück ohne Lampe; 
denn ſie nahm ſich nicht mehr die Zeit, dieſelbe au⸗ 
zuzünden. Wie froh war Beatrice darüber und doch 
glaubte ſie, die Angſt und Aufregung des Momentes 
müſſe ſie tödten. 

„Ich bedauere ſehr, zu hören, daß Sie fortgehen, 
gnädiger Herr,“ ſprach Frau Grant ſich tief vor der 
hohen Männergeſtalt verneigend. 

„Auch mir thut es leid, zu gehen, doch es läßt 
ſich nicht ändern. Ich hoffe, wenn ich im Frühling 
zurückkehre, ſehen Sie ebenſo prächtig aus wie jetzt,“ 
fügte er freundlich hinzu. „Doch ich muß zum Auf⸗ 
bruch drängen, es wird ſpät; hier iſt Ihr Shawl, 
Madeleine.“ 


Stargard⸗Poſener Eiſenbahn. 

Nachdem die Nummer der im Jahre 1870 zur Amor⸗ 
tiſation ge voften Stamm⸗Aktie 16201 der Stargard⸗ 
Poſener Eiſenbahu über 100 Thaler behufs Empfang⸗ 
nahme der Zahlung jährlich zehn Jahre hindurch öffent⸗ 
lich aufgerufen und dieſe Aktie auch innerhalb des Jahres 
nach dem letzten öffentlichen, am 1. Dezember 1882 er⸗ 
folgten Aufruf zur Einlöſung nicht vorgezeigt worden iſt, 
wird dieſelbe auf Grund des § 9 des Nachtrages zum 
Statut der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn von uns hier⸗ 
hiermit für wer hlos erklärt. 

Breslau, den 31. Dezember 1883, 


Königliche Direktion. 


Verein Handlungs Commis 1858 b 


in Hamburg. 
Monat Dezember 1883. 

165 Bewerber wurden placirt. 

394 Auitrüge blieben ultimo schwebend. 

1180 Mitglieder und Lehrlinge blieben ultimo als 
Bewerber notirt. 

Anm. Unter Hinweis auf $ 3 der Statuten 
zeigen wir den Mitgliedern hierdurch au, dass die 
Mitzliedskarten pro 4884 in unserm Bureau, 
Deichstiasse Nr. 1, zur Hintösung bereit 
liegen. 


2 Die Verwaltung. * 
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welche ſich über die beſtändig erſcheinenden Neuig⸗ 
teiten orientiren, vor Uebervorthellungen ſchüten u. 
billig taufen wollen, empfehlen wir zum Abonnement 
das bereits feit zehn Jahren erſcheinende 


lllustrirte Briefmarken-Journal. 


Diele üttene, vorzügliche Bfin.-Zeitung erscheint vom neuen ( 
r 


*. 
ferner Auſſätze Über Bfm.-Kunde, Beschreibung täuſchender gülſchungen, 97 
Angebote von Marten sc, Trosdem der Ju. alt d. Blattes ein überraſchend 
baitiner iſt, iſt der Preis eſelgen: 
nur | Mk. 50 Pf. ( 90 Kr. )prs 12 Nummern, 
ein enorm billiger. Durch die in Jeder eg 
{ 1 befindlichen werthvollen Gratisbeigaben wi 
RE rigen® diefer geringe Betrag derart gemindert, daß ber 
n Abennent die Zeitung fan umſonſt erhalt. Probe- 
dummer (mit Gratis beigabe: Bolivia be. ungeſt.“ d. enden nur gegen 
fenbung ven 1 f. = 9 gr. Uberallhin france Gebrüder Senf in Leipzig 
Wewez Briejmarlen-Karalog 60 Pl. (6 15) 


Ein ſeit vielen Jahren in einer größeren Provinzial⸗ 
ſtadt befindliches Kolonialwaaren⸗ ꝛc. Geſchäft in fre⸗ 
gu:nteiter Straße, iſt wegen Krankheit des Beſitzers 
möglichſt bald zu verpachten. Keber⸗ und Speſcher⸗ 
räumlichkeiten find vorhanden, fo daß bedeutende Aus⸗ 
dehnung des Lagers ꝛc. leicht zu bewirlen. 

Selbſtreflektanten belieben ihre Offerten unler P. M. 
97 an die Oſtdeutſche Preſſe in Bromberg zu richten, 

Uebernahme von Waarenlager iſt nicht Bedingung. 
PPP TIECTETN 


Ein gut renommirtes 
Reſtaurant, 

in der Unterſtadt bL, wit vollſtändigem Schank, iſt 

mern gänzlicher Aufg be des weihäns zu verkaufen. 

Näderes Yreteftr 11 im Restaurant Vormittags von 
11 Uhr bie 2 Uhr mach mittags | 


Ein Mid und Handelsgeihätt iſt wegen Auswan⸗ 
derung nach Ame ika zu v exkaufen 
Zu erfragen Fiſcherſtr. 16 im Laden. 
Ein Handelsgeſchäft mit Drehrolle und guter Stunde 
ſchaft iſt Ver ugs halber zu verkaufen 
Zu erfragen in der Exped d. Bl. Schulzerſtr. 9. 
Bauſtellen bor d. öntgsth., Preuß ſcheſte, mit u ohne 
Anzahl, ev. mit Baugeld. mil verk. Voigt Belle meſtr 6. 


Ich beabſichtige mein Hane Faltenwalderſtr. 125 ſofort 
zu verkaufen. Näheres parterre rechte. 
Ein Matertal-Geihäft mit Schank und Reftaurant, 
welches ſeit 20 Jahren mit dem beſten Erfolg betrieben 
worden iſt, ſoll zum 1. April 1844 anderweirig vermie⸗ 


"thet werden. R flekt rende wollen hre Adreſſen unter . 


n. in der Exp d Bla tes, Schuaenftraße 9, abg den. 


G t er 1. Grundſt jed. Art, Mühlen, Braue⸗ 


reien, Hotels u. Gaſthöfe übernimmit 
zum Verkauf 3 
Th. Schultz, Berlin, Fiſcherſtraße 7. 


; 8 r 75 . = — 
15 eee ... 
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3 Er hüllte fie vorſorglich in denſelben und bot ihr] gekommen, ihre Lampe anzuzünden, batte einzig und] auch einigermaßen . war doch nicht einſam, den Beiden kein jo gar bedeutender war, hatte Bea” 
g den Arm, fie aber trat noch einen Augenblick in das allein Beatrice vor Entdeckung geſchützt, denn fie war] aſt täglich bekam fie Madeleine Oliphant's Beſuch, trice doch ein beinabe mütterliches Weſen im Verkehr 


Innere des Gemaches zurück und reichte Beatrice die] zu entnervt geweſen, um einen Fluchtverſuch zu] manchmal erſchien das Mädchen zu Fuß in Beglei-] mit der jüngeren Freundin, und je näher ſie Made⸗ 


| Hand, „Wie kalt Ihre Finger ſich anfaſſen, Frau wagen, ſelbſt wenn ſich ihr die Gelegenheit dazu ge- tung eines großen Neufundländers, welchen Hugo St. leine kennen lernte, deſto mehr kam fie zu der Ueber⸗ 

N Forbes, Sie find zu lange aufgeblieben. Geben Sie | boten. John ihr geſchenkt, dann wieder ritt ſie in Beglei-] zeugung, daß Hugo keine glücklichere Wahl hätte treſ⸗ 

1 nur recht Acht auf unſere kleine Patientin,“ fügte ſie, Hugo reiſte ab, aber jenes Herzweh, welches ihn tung eines Grooms, übergab ihr Pferd demſelben und fen können. Sie war ganz danach angethan, dit fe 
1 in der alten Kindsefrau gewendet, Hinzu. ſtets belaſtete, feit er Beatrlcen verloren, wich nichtſ krat auf ein Halbſt ündchen bei Beatricen ein, in dem holdſelige Madeleine Olpdant, ſich in ſein Herz ein» 
2 „Verlaſſen Sie ſich nur auf mich, Fräulein Made- von ihm. Lady Beatrice Carr, oder, wie ſie ſich enganliegenden Reittleide und koketten Hut jo hübſch zuſchleichen, ihn zu beglücken, ihn die bittere Vergan⸗ ; 
7 leine, ich will ſchon für fie Sorge tragen.“ jeht nannte, Frau Forbes, wurde die Ortelehrerin e daß Beatrice 5 im * unwillkürlich] genheit vergeſſen zu lehren. * 
1 „Gute Nacht, gute Nacht allerſeits; kommen Sie, und bezog das kleine neben dem Schulhaus gelegene beklagte, daß Hugo nicht zugegen ſei, um ſich an „Beatrice dankte Gott, daß ſie die Kraft gehabt, zu 
Er Hugo.“ Gebäude, welches ebenerdig aus zwei Zimmern und ihrem we zu erfreuen. Alen d fliehen, die Kraft, Hugo’ Bitten zu widerſtehen und 
. Sie legte ihre Hand in ſeinen Arm und zog ihn feiner Küche und oberhalb aus drei Manſardenſtübchen e, AR a re des N achmittags ihn frei zu laſſen. An ihrer Seite, jo ſehr er fle 

Ne mit ſich fort. beſtand, von denen das eine die noch ſehr jugend- 8 is zu ſpäter Abendſtundr. hre enthu⸗ auch geliebt, ſo leidenſchaftlich fie fein Fühlen erwie⸗ 

| er ** liche Magd der neuen Schullehrerin bewohnte. ſiaſtiſche Bewunderung für Beatrice hatte ſich in eine dert, wäre er nie im Stande geweſen, die Vergan⸗ 175 
x in ſchönes Paar,“ meinte Frau Grant, den!“ 5 . w treue Zunei verwandelt und Beatrice be⸗ 1 ER ie ie W. 
8 15 alli ' ich fl lich Es war dieſes Heim allerdings ein ſehr beſchelde- mae keue daratgung udanvel un die be“ genheit zu vergeſſen; Madeleine ſtand mit diefer in 

1 Beiden mohlgefällig nachblickend, „ich finde freilich, daß er ’ a RE gr erdings 1 * kundete am beſten die Selbſtloſigkeit ihrer Liebe für! keinerlei Verbindung, fie hatte ihm kein Leid bereitet } 
ö er ein wenig alt ſei für fie, aber ich bin überzeugt, nes Aſpl, Beatricen aber dünkte es ein Hafen ber Hugo St. John dadurch, daß fie ſich mit innigemffie würde daher fein Leben verklären, wie Beatrice 99 

7 er wird es trotzdem verſtehen, ſie glücklich zu machen.“ en n e 92 5 3 Empfinden dem Mädchen anſchloß, welches fie fürf nicht getonnt, 2 | 
3 FE alterthümlichen b doch hellen und freundlichen Zim- ae Wetten e 7 Es war cine der größten Vergnügungen der jun⸗ | 
177 b ; ; ee > Es bereitete Beatrice ſchmerzliches Vergnügen, Ma- gen Lehrerin an den einſamen Winterabenden, wenn 0 
Be: 16. Kapitel. mer ein wahres Paradies. deleine Oliphants Charakter zu ſtudiren, zuweilen einen | ſie vor dem brodelnden Theekeſſel in ihrem gemüth⸗ 

* Am folgenden Morgen verließ Major St. John Erin⸗] Madeleine ſelbſt hatte die Einrichtung des kleinen] ſchüchternen Verſuch zu wagen, ihr das oder jenes] lichen Wohnzimmer ſaß, ſich Hugo's Zukunft an Ma⸗ 

ce dale, ahnungslos, daß die Frau, deren flüchtige Um-] Hauſes überwacht und gar manchen Gegenſtand zu] Ding zu lehren, welches, nach ihren eigenen Erfahrun-] deleinens Seite auszumalen. g . 

1 riſſe er im halbdunklen Zimmer geſehen, jenes Weſen] deſſen Ausſchmückung herbeigeſchleppt. Beatricens] gen zu ſchließen, dem Major gefallen mußte. Sie 

ER war, welches er geliebt und verloren, um das er in] Pflichten waren nicht ſchwierig, freilich ermüdeten die- [brachte Madeleine dazu, gründlichen Muſikunterricht Gortſetzung folgt.) 

* ſo heißem Weh getrauert; der nebenſächliche Umſtand,ſelben mitunter ein wenig, aber je kräftiger fie ward, zu nehmen, denn fie wußte ja, wie ſehr Hugo die 

4 1 daß Frau Grant trotz geſchäftiger Eile nicht dazu! deſto weniger empfand fie dies. Ihr Leben, wenn Muſik liebe. Obwohl der Altersunterichled zwiſchen 

. . — — ——— — —— 
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ET Faille, Satin, Damassé, Satin de Lyon,| Anorkanns die am besten illustrierte deutsche Zeitschrift. Jährl. Aufwand für die Bilder allein 60000 Mark, a 

Satin merveilleux, Sammet und Velvets Ruſſiſch⸗Satepta⸗ lu d 

2 751 in allen Farben empfiehlt die DHURERS 3 65455 N 2 

Bat ent befreit nach Einreibungen überraſchend ſchnell von den 

x x Seide⸗ und ee von 0 Uedem Gliederreißen, und 

. M. M. Catz, Crefeld. Bereits 75.000 Abonnenten erreicht! Kaum Anſchwellungen, Lähmungen, Gelenkver⸗ 


1000 % werden Demienigen zugeſichert, der die Un⸗ 
wirkſamkeit nachweiſt. 

Original⸗Flaſchen à 3 % mit Gebrauchs⸗Anweiſung 
nur allein zu beziehen von * 
J. Barth, Apotheker, 
Berlin, S., Köpnickerſtraße 129, 


Muſter franko. Neuer, überaws ſesseluder Roman: 


Möbel, 


Spiegel- und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 


N von 
Max Borchardt. 


mern 2M.vierteljährl, Oder 
inHefien zu 50 Pf. Zu beziehen durch 
alle Buchhandlg. u. Postämter. Probe-Nammern 


BRAYD REG HTS tis u. franke. Verlag von J. H. Schorer in Berlin, $.W. 


von OSSIP SCHUBIN sam: EIN GOT TESURTEIL. zd WERNER, 


Cölner Dombau- Lotterie. 
Hauptgewinn 75,000 Mark. 


F 
Beutlerſtraße 1618, N 1 Genf 80.000 „M 50 Heim 4 600 „A 30,000 „A 
empftehlt Lager von nur reer n 000 „ 100 Gewinne & 300 „ 80.000 „ 
re 42 eee den ch 2 Gewime & 6000 4 12,000 „ 200 Gewinne 3 150 „ 30,000 
ſten bis zu den elegantesten zu noch nicht dagemeſen; 5 Gewinne & 8000 15,000 . 1000 Gewinne a 0 60,000 % 
igen Breien 12 Gewinne & 1500 18,000 Außerdem Kunstwerke von circa 60,000 


Ziehung am 18. Januar 188. 
Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe a 3 Mark zu haben bei Emil Fischer, Stettin, Bergſtr. 14, II. 
Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen da bei der großen Nachfrage nach diefen 
Looſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu haben ſein 


werden. 
Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 
bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. a wi jr 


la- 
funde. 


3 aller ai, 
w 8 amme 
gratis gegen Freimarke. 


Gewinne ohne jeden Abzug. Gewinn-Plan. 
- 5 
| 


N ® 1 Preisliste — 
Die Giſengießerei Ulmer Dombau- Lotterie. 0 a 
ie 1 e 8 ” Chance günstiger als bei der Cölner Dombau-Lotterie. Bo |: anne Breiteſtr. 60, in belebteſter Straße 
2 Stettins, wird ein ſeit 20 Jahren beſtehendes 


Ziehung am 18. Februar 1881. 


Hauptgewinn 


235, 000 Nik. E 


Bernh. Sioewer photographiſches ue um 1. Mur 


Stettin— Grünhof, Warſowerſtraße, 
8 Minuten vom Haltepunkt der Pferdebahn, 


mieihsfrei. Meldung beim Hauswirth. 


— ——— 


* 1 
W reiche Hekrath v. 3000 bis 900,000 N 
er ſucht, benutze das N 


liefert als Spezialität: i 5 e i N | 
Grabgitter, Grabtreuze, Gedenttafen in ſchöner, gelömad- Die Ziehungsliste wird in diesem Blatte veröffentlicht. nn Kamilien-Jonrnel, Berlin, Friedri 218. u: 
voller Ausführung und unter Garantie echter, dauer⸗ Original-Loose à Mark 3,25 empfiehlt die H erke Rertandt besteht, Weiser 8 en 1 | 
baftefter Vergoldung, auch wird die Lieferung der erfor⸗ Expedition dieses Blattes, Kirchplatz 3. 5 „A 50000, Ein perh. Forſtmann, 97 Jahre alt, mit Kenntniffen 


derlichen Sockel und Schwellen in Granit oder Sandſtein, 
e Grabdenkmäler jeder Art in Marmor, ebenſo wie 
ie Aufſtellung derſelben auf hieſigen, wie auswärtigen 
Kirchhöfen zu den billigſten Preiſen übernommen und 
prompt ausgeführt. 
Preisliſten mit Abbildungen nach außerhalb franko. 


Auswärtige Besteller wollen zur frankirten Rückantwort einen susammen 


Zehnpfennigmarke mit beifügen resp. bei Postanweisungen 10 Pfennige 
mehr einzahlen, M. 400000. 


Papiere, unter ſoliden Ansprüchen ſofort oder Marien dc. 
eine Brodſtelle. 
2 Näheres unter M. J. No. poſtlagernd Deutſch⸗ 
rone. 
—— — — — — — — — 
Ich ſuche eine Stelle als Borſchnitter und bitte die 
Herren Gutsbeſitzer, bei Bedarf ſich ſchriſtlich an mich 
zu wenden. 
Warlubien, Werpe., den 2 Januar 1884. 
Stanislaus Berg, 


Import 


von 


in Fach⸗ und Amtsſchreiberet, ſucht, geſtützt auf gute | a 


Vorarbeiter. 2 


RUE 1 Probekiste AA 1 Postprobekiste . —„-ͤ a N 
— Wannen. n 8 General- Vertreter 
Waaren-Versand-Hagazin y ji f Be hr —— nenne > ha air wo gen zur Einführung eines be- 
| Pr: = 2 = ungarischen osts on 8 -Artil 1 „ wichtig für all Kolo- 
„6. H.Waldow, Ho it eranl, ; 9 NK. 50 EN. 0 8 cecen NMI. * u 15 Delikamsen-Handlungen. Öfferten unter 
HAMBURG, an der Koppel 50. TEE !; ͤ—ß rn No. 5832 un John F. Jones, Albis Fau 3 Mont. 
gn , e 1. F. MENZER, Neckargemünd -? 14 mes, Pal 1 
mabıne oder vorherige Einsendung des Detragen, Vertreter von e bens 3 
* az ein ar, oceh 3 FFF WR TE " Z” Niang und ee n dae ignete Herren welche ö 
n iges Haus, welchem der tllige und reelle ng aften gee e 0 
> a brillant. Perl-Ceylon = Titel Au Bon Marché A B M h iſt der beſtändige Grundſatz 
. i ben Sac ben en u on arche. der Firma geneigt find, gegen bebe Proviſton eine 
Fee Qualität ſeiner Waare e e Mülnslenind Au Bon Marche. Agentur für 2 ; 
. hochfein. afrik. Porl-Mocca . mit Recht zuerkannt wird. —— r Einzel- P aſſ n gie r⸗ 
» guten Santo 2 — 5 — 1 4 
» guten Campina m  — Paris. K N 8 
» guten Bahia — Pe 5 
1 * Mandarin Pecco-Thee .» + Wir beehren uns die geſchätzte Damenwelt zu benachrichtigen, daß die Ausgabe unſeres in, 8 ſicherun 
1 » , eee Beitourans für De Winterfeifon erichienen ist und wid Demelbe auf Verlangen Jedermann derte une und Kollektiv Berfi 19 | 
g en. 5 U men ſi b Ä 
1: . u Sede eher auf Wunſch gratiß ımd partofrei ieglice oben unferer neuefln en. zu übernehmen, wollen ſich ſchriftlich bei I 
zes 1 2 — „ Tuchſloſſe 3 ſ. w, ſowie auch die Me eichreibungen er Ro N uns melden. 
0 erer f 
e e e ne ie Ba a ge men den SE nn 
U waaren eibwäſche, Regenſchirme, Handſchuhe, Kravatten, Blumen, federn, „ J w. »Verſicherungs⸗ F i 
pers Bir bringen in Srinrerung, daß die Grrichtung unseres Speditionshaufes in deln a Mb. uns gefattet, in Köln a. 8 8 | 
1 A N 1 N O in) alle Beitellungen von 25 frames aufwärts — mit Ausnahme der Möbel und Bettgeräthe — nach ganz Deutsch/. . ein Kein a9 
land portofrei bis zum Weftinmumasort zu Kiefern. Nur der eigentliche Eingangszoll it vom Empfänger zu tragen.] Ein solider tüchtiger 


Das Haus Au Bon Marche bat für den Verkauf feine Filialen, Reiſende, Agenten oder ſon⸗ O ſenſetzer | 


in neukreuzsaitiger Eisenkon- a Fi 
struktion ohne Diskantsteg- Ex —— weder in Paris noch in der . oder im Auslande. 1 a et 
Unterbrechung haben so vielen Beifall uns noch zu ſofort bei Wade e 1 


funden, dass wir genöthigt waren, unsere F ⁵˙eC——ĩ—•—̃— — — emmin. . Ofenfabrit 
abrik und Magazin zu verlegen und bedeutend zu R A N Das bewährt d lelchtesten zu vertragemde — 7 
vergrössern. F 2 aller 5 von den bedeutendsten Aerzten, wie Ein Hauslehrer (Elementarlehrer), der bei. ist, . 
Diese unsere vorzüglich. Instrumente Bamberger, Gerhardt, Immermann, K 5 im Franzöſ. u. Klavierſp. zu unterrichten, wird . 
mit grossartigem Bass und herrlichem Diskant J © 88 E F Kunze, Leube, Landenberger, Nussh Sean- Off. unter A. Z. 40 an die Exp d. Bl., Kirchplatz 3, 


empfehlen wir zu ganz billigen Preisen. zoni, Splegelberg, Winkel etc. empfohlen bei Verstopfung, Für mein jeit Jahren bekanntes Fabrikat: 
. Preislisten mit Photogr. gratis und franko. und deren Folgenübeln 4 bei Leberleiden, Gallenstein, Hämorrhoide N 5 
5 N 4 B 3 ein, U, $ 0 * 
3 Auf Abzahlung mie 20 MK. monatlich. BITTER Magen- und Darmkatarch, bei Frauenkrankheiten, Kongestionen Brumby 8 Magenwasser. 
38 I r a Heiser K (om . zum Kopfe u. s. W. Brochüren ete. gratis in den Apotheken und (Liqueur Spezialität), 
. E m Un 79 Mineralwasser-Depots. ſuche ich ſür Steltin und Umgegend eiren Hichtigen 


Agenten gegen entſprechende Provlſion. 


Die Versendungs-Direktion in Budapest, ! 
Luckau, NL, G. Bramhy. 


N BEN LIN, Dorotheenstrasse 11 OUELEE 


2 (vis à vis Charlottenstrasse). 
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